Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 8 Pf. 


Churuer Wort 


E 92. 


Erſcheint wöchentlich drei Malt Dienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations- 
preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Donnerſtag, 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckeret ange⸗ 
nommen und koſtet 


bub att. 


den 6. Auguſt. 


die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1563. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


6. Auguſt 1593. König Sigismund III. kommt mit ſeiner 
Gemahlin hieher und ſpricht die Pfarr 
(Johannes.) Kirche den Lutheriſchen ab. 
Die Schützenbrüderſchaft erhält durch den 
König Friedrich Wilhelm III. die Beſtäti 
gung ihrer Gerechtſame mit der Befugniß, 
ſeinen Namen fortan zu führen. 

Neues Statut der Friedrich⸗Wilhelm. Schü · 
benbrüderſchaft. 

Der frühere Gymnaſial- ſpätere Schul 
Direktor C. W. Schirmer ſtirbt. 

Große Pulver- Erplofion, 70 Menſchen 
werden dadurch getödtet und 30 Häuſer 
beſchädigt. 


1798. 


* " 


„ 1844. 
1861. 
1807. 


Politiſche Rundſchau. 


Zur Bewegung in Polen. Graf Cieszkowski, 
der bekannte Abgeordnete zum preußiſchen Landtag, foll, 
wie man der „Schl. Ztg.“ mittheilt, eine fehr lebhafte 
Thätigkeit für die polniſche Sache, jedoch im gemäßig⸗ 
ten Sinne entwickeln. Nachdem er neulich in Wien 
geweſen, befindet er ſich gegenwärtig in Paris, von 
wo aus er bereits einen Beſuch in Vochi gemacht ha⸗ 
ben fol. — Der „N. Pr. 3.“ wird gemeldet, daß 
General⸗Murawieff zum Höchſtcommandirenden in Po⸗ 
len beſtimmt ſei, während ihm in Littauen der Fürſt 
Suwaroff⸗Italinski folgen werde. — Wie weit die 
Thätigkeit und Detailkenntniß der National⸗Regierung 
reicht, dafür führt die „Wiener Preſſe“ folgenden Be⸗ 
lag an: Ein deutſcher Geſchäftsmann, der ſich vor 
Kurzem noch in Warſchau befand, äußerte in einem 
dortigen Kaffeehauſe, daß er bald abreiſen werde und 
bereits das ruſſiſche Viſa ſeines Paſſes in der Taſche 
habe, daß er aber damit nicht auszureichen befürchte, 
weil er nicht immer mit der Eiſenbahn fahre und auch 
ſolche abgelegenen Gegenden des Königreichs zu berüh⸗ 
ten gedenke, wo die Inſurrection gerade in voller 
Blüthe ſteht. Hierauf entfernte er ſich. Als er am 
andern Morgen ſeine Wohnung verließ, näherte ſich 
ihm auf der Straße plözlich ein Unbekannter, der ihm, 
ohne eine Silbe zu ſprechen, ein verſtegeltes Couvert 
unter ſeiner Adreſſe in die Hand drückte, und, ohne 
deſſen Eröffnung abzuwarten, raſch verſchwand. In 
dem Umſchlage fand er einen für ſeine Perſon ganz 
ordnungsmäßig ausgeſtellten Paß der geheimen Regie⸗ 
rung ſammt nachſtehender lakoniſcher Zuſchrift: „Mein 
Herr! Sie haben am ſovielten Juni, Geſchäftsnummer 


Die deutſchen Arbeitervereine in der 
Schweiz. 


(Schluß.) 

Das Leben und Treiben in den Lokalverei⸗ 
nen giebt ein detaillirteres Bild von ihrem eigent⸗ 
lichſten Leben. Der hieſige iſt von allen der 
größte; hier findet man es daher am vollkom⸗ 
menſten nach allen Richtungen hin ausgebildet. 
„Einigkeit macht ſtark, Bildung frei.“ Dieſer 
ſchöne Wahlſpruch, welcher auf dem mächtigen 
ſchwarz⸗roth⸗goldenen Banner in großen weithin 
leuchtenden Zügen prangte, das den ſchönen ſtatt⸗ 
lichen Feſtzügen während der Feſttage vorauwehte, 
ſehen wir hier vor Allem beherzigt und zur Richt⸗ 
ſchnur genommen. 

Für die geiſtige Ausbildung ſorgt zunächſt 
eine zahlreiche wohlgewählte Bibliothek, die der 
Verein faſt ganz aus eigenen Mitteln allmälig 
zuſammengebracht hat. In dem Vereinslokal lie⸗ 
gen täglich wenigſtens 12 verſchiedene Zeitungen 


fo und ſoviel, ein ruſſiſches Viſa verlangt. Zu Ih⸗ 
rer weiteren Beruhigung wird Ihnen auch beiliegende 
Geleits⸗Urkunde Seitens der nationalen Behörde er⸗ 
theilt. Reiſen Sie glücklich!“ Unſer deutſcher Lands⸗ 
mann war nach Durchleſung dieſer Zeilen ſprachlos 
vor Erſtaunen, zumal über den ihm unerklärlichen Um⸗ 
ſtand, daß das polniſche Comité von dem buchſtäbli⸗ 
chen Wortlaute ſeines ruſſiſchen Paſſes die genaueſte 
Einſicht genommen haben mußte. 


Deutſchland. Berlin, d. 1. Auguſt. Aus 
Gaſtein vom 2. d. Mts.: Der Kaiſer von Oeſterreich 
iſt heute Nachmittag 5 ¼ Uhr, von feinem erſten Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten F⸗M.⸗L. Grafen Crenneville begleitet, 
eingetroffen und in der Villa Meran abdgeſtiegen. 
Alsbald fuhr Se. Maj. der König von Preußen in 
öſterreichiſcher Oberſtenuniform, in Begleitung des 
General⸗Adjutanten v. Manteuffel, daſelbſt vor. Der 
Kaifer, entgegeneilend, empfing den König beim Aus⸗ 
ſteigen am Wagen. Beide Monarchen, ſich Angeſichts 
der Bevölkerung Pas) umarmend, verfügten ſich nach 
der Villa Mera, wo der König eine Viertelſtunde 
derweilte. Kurz darauf machte der Kaiſer in preußi⸗ 
ſcher Uniform den Gegendeſuch beim Könige und di⸗ 
nirte dort. Des Abends war der Badeort illuminirt, 
der Waſſerfall bengaliſch beleuchtet und auf den Ber⸗ 
gen brannten Freudenfeuer. — Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
iſt in Gaſtein eingettoffen. die „Wiener Preſſe“ 
widmet der Zusammenkunft einen beſonderen Leitartikel. 
Sie ſagt, daß ſie Bedeutung habe in Bezug auf die 
deutſche Frage. Das neue Reformprojekt Oeſterreichs ſei 
fertig. Man werde Preußen dafür zu gewinnen ſuchen. 
Aber auch wenn es nicht zu einer Verſtändigung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen auf Grund der  öfterreichi- 
ſchen Reformvorſchläge kommen ſollte, werde Oeſterreich 
in der deutſchen Frage vorgehen. Es werde nur die 
Rückkehr des Kaiſers von Gaſtein abgewartet, „um 
das Bundesreform-Projet in Form einer Circular⸗ 
Depeſche an die Vertreter Oeſterreichs bei den deutſchen 
Höfen abgehen zu laſſen.“ — In Bezug auf die Zoll⸗ 
vereins⸗Angelegenheit wird mitgetheilt, daß Preußen 
bei den Zollderbündeten angefragt habe, ob fie geneigt 
ſeien, wegen Erneuerung und Erweiterung der Zoll⸗ 
derträge zu verhandeln, und daß es zugleich mit die⸗ 
ſer Anfrage die Aufkündigung des gegenwärtigen Ver⸗ 
trages verbunden habe. Sind die Antworten auf dieſe 
Anfrage eingegangen, ſo wird demnächſt die Einladung 

zu den Conferenzen an die Zuſtimmenden ergehen. — 


und Journale auf, die ſtets eifrig geleſen wer⸗ 
den. Mit welcher Liebe die Geſangskunſt im Ver⸗ 
ein gepflegt wird, davon zeugten die ſchönen Ge⸗ 
ſangsleiſtungen des vierſtimmigen Chors und die 
allgemeinen Geſänge während der Feſttage. Wö⸗ 
chentlich wenigſtens einmal Abends wird regel⸗ 
mäßig eine ſogenannte Discuſſionsſtunde abgehal⸗ 
ten. Ein Fragekaſten liefert den Stoff für die 
Beſprechung. Auch hier ſind die Arbeiter faſt 
ganz auf ſich ſelbſt angewieſen. Nur die Herren 
Wislicenus, Vater und Sohn, haben ihnen bis⸗ 
her von Zeit zu Zeit naturwiſſenſchaftliche und 
allgemein intereſſirende Vorträge gehalten. Im 
Uebrigen ſind es nur Mitglieder, welche die gege⸗ 
benen Stoffe zu gemeinſamem Nutzen ſtets in 
freier Rede an den Diskuffionsabenden behandeln 
und durcharbeiten. Die Verhandlungen während 
des letzten Centralfeſtes bewieſen, daß dieſe Dis⸗ 
euſſionen eine vortreffliche Redeſchule für die Ver⸗ 
einsmitglieder abgeben. Ganz beſonders gepflegt 
wird die Turnerei. Ganz auf eigene Koſten hat 


Den 4. Die „Neue Preuß. Itg.“ berichtet: Mit 
September d. J. wird unter Firma „Gewerbe⸗Bank, 
Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien H. Schuſter u. Co.“ 
hier die von der tonſervativen Partei ins Lebrn getu⸗ 
fene Darlehns⸗Kaſſe für Gewerbetreibende ihre Geſchäfte 
beginnen. Das Betriebs⸗Capital wird durch Attien 
zu je 200 Thlen. beſchafft, iſt vorläufig auf eine 
Million feſtgeſezt, doch wird nach Zeichnung und bez. 
Einzahlung von 200,000 Thlr. der Betrieb ſeinen 
Anfang nehmen. Darlehnſucher müſſen 10 pCt. des 
geſuchten Credits als Einlage einzahlen, doch ſollen 
die Darlehnsnehmer auch nach Verhältniß ihrer Ein⸗ 
lagen zu dem Attien⸗Capital in der Verwaltung ver⸗ 
treten werden. — Nachdem „Berliner Revue“ und 
„Nord. Allg. 3.“ ſich bekämpft, ſtreiten gegenwärkig 
dieſe und das „Neue Allg. Volksbl.“ (Organ des 
Preuß. Volksvereins und der Patriotiſchen Vereini⸗ 
gung) gegen einander. Das „Volksblatt“ will „Alles 
Beſtehende“ conſerviren „bis es ſich als ſchädlich und 
unzweckmäßig erwieſen hat“. Dagegen will die „Nord. 
Allg. Ztg.“ ſchon jetzt „Neues erſinnen!“ — Den 5. 
Nach Mittheilung des Marine⸗Miniſteriums im Mil- 
Wochenblatt iſt von dem Berliner Magistrat die Krö⸗ 
nungsgabe: 85,000 Thlr. bei demſelben eingegangen. 
Leipzig, den 3. Auguſt. Turnfeſt. Uner⸗ 
meßlicher Jubel herrſcht in der ganzen Bevölkerung, 
die Stadt ift herrlich geſchmückt, überall ein Meer von 
Blumen und Fahnen (darunter faſt nur ſchwarz⸗roth⸗ 
goldene). Der l d 20,000 Mann; er dauerte 
zwei Stunden. Die Ordnung muſterhaft. 


Oeſterreich. Ueber den augenblicklichen (d. 2) 
Stand der Unterhandlungen zwiſchen Oeſterreich, Frank⸗ 
reich und England in Betreff der polniſchen Frage 
liegen keine neueren Nachrichten vor. Es ſcheint ein 
gewiſſes Stocken eingetreten zu ſein, während deſſen 
die Zuperſicht auf die Erhaltung des Friedens zu⸗ 
nimmt. 100 

Frankreich. Marſchall JForey wird, wie die 
„France“ vom 31. v. M. verſichert, zum September 
mit dem größeren Theile ſeines Corps nach Frankreich 
zurückkehren und General Bazaine mit ca. 15,000 
Mann in Mexiko zurückbleiben. — Das „ Journal des 
Debats“ äußert ſich ſehr mißbilligend über die Ver⸗ 
fügung des Generals Forep, der zufolge jeder Merica- 
ner, welcher nicht fofort die Waffen niederlegen werde, 
als Verbrecher betrachtet und behandelt werden ſoll. 
— Die „France“ ſucht Deutſchland wegen der Rhein⸗ 


— 


mer mit allen dazu erforderlichen Geräthen her⸗ 
gerichtet. Im Winter wird der große Saal ei⸗ 
nes Gaſthauſes vor der Stadt benutzt, in wel⸗ 
chem der Verein feine großen Verſammlungen 
hält. Die Vereinsturnerſchaft iſt vollſtändig ſo 
eingetheilt und diseiplinirt, wie wir's auf allen 
großen deutſchen Turnplätzen finden und ihr Ei⸗ 
fer ſowohl wie ihre Leitungen können vollſtän⸗ 
dig mit ihren vaterländiſchen Turngenoſſen ri⸗ 
valiſiren. 1 

Neben dieſen Beſtrebungen für die geiſtige, 
ſittliche, gemüthliche und körperliche Fortbildung 
ſorgt der Verein auch für die ökonomiſchen In⸗ 
tereſſen ſeiner Mitglieder und dieſe Einrichtung 
iſt es beſonders, welche ich den Arbeitervereinen 
in Deutſchland zur Nachahmung empfehlen möchte, 
Alle Vereinsmitglieder, die nicht bei ihren Ar⸗ 
beitgebern beföftigt werden, haben ſich zu einer 
beſondern Menagegenoſſenſchaft vereinigt, in der 
ſie für 1 Fre. (8 Sgr.) täglich früh, Mittags 


der hieſige Verein einen Turnplatz für den Som⸗ 


91 
ner, an Rußland zu i ic e 


eit 


> 


Großbritannien. Der „Herald“ berichtet: 
„Wir vernehmen, daß ſich ein Truppen⸗Corps engliſcher 
Freiwilligen bildet, um den Auſſtand in Polen zu un⸗ 
terſtuͤtzen. Die Werbung geht unter den Neften des 
bekannten Garibaldiſchen Regiments ſehr munter von 
ſtatten, und die Sache ſoll ſo weit gediehen fein, daß 
das erſte Häuflein dieſer tapfern Condottieri wahrſchein⸗ 
lich ſchon in 14 Tagen von England abgehen wird. 
Als Führer dieſes tollen Unternehmens wird ein Offi- 
ter genannt, der an Garibaldis ſtziliſchem Feldzuge 
Hhelnahn und nachher eine Geſchichte deſſelben her⸗ 
gusgab; auch erwähnt man den Namen eines andern 
Gentleman , deſſen Organifationstalent in der italieni⸗ 
ſchen Expedition nicht im günſtigſten Lichte ſich gezeigt 
hat. Wir haben noch nicht gehört, ob auch der edle 
Lord, der füngſt ins Oberhaus berufen wurde, ein 
Kommando erhalten wird. Es ſteht jedoch zu hoffen, 
daß Ihrer Maf. Regierung ein Auge auf dieſe thörich⸗ 
ten Vergnügungsteiſenden haben und ihnen nicht er⸗ 
Tauben wird füt eine Stteitſache, welche fie nichts 
angeht, ihr Leben wegzuwerfen, und England mit Ruß⸗ 
land zu entzweien. Das (ehemalige) Koͤnigreich der 
beiden Sizilien und das Kalſerteich Rußland find zwei 
ſehr verſchiedene Mächte, und man ſollte dieſe Gari⸗ 
baldianer, um ihrer ſelbſt wie unſeretwillen, nicht ins 
Weber venheimilaſſen!“ Ts n Inplond- aun Wi 
Aktalien. Aus Turin ſchreibt man der „K. 
ZRH Die Nachrichten aus der Türkei lauten ſehr miß⸗ 
trauifch gegen Rußland, von dem man fürchtet, es 
wolle es auf einen Zuſammenſtoß ankommen laſſen. 
Fur dieſen Fall ſol der Sultan entſchloſſen ſein, im 
ſchwarzen Meere neben der franzöſiſchen und italieni⸗ 
ſchen Flotte auch“ die türkiſche in Thätigkeit zu ſetzen. 
Rußland. Im ganzen Kaukaſus ſoll eine 


* 


Ein ruſſiſcher 
nem dortigen Bürger, einem gebo⸗ 

und jetzigen rüſſiſchen 

n dem Hauſe eines jüdiſchen Beſitzers zur Miethe 


chet i 
wohnt. In demſelben Haufe fand eine Wohngelegen⸗ 


heit leer. Dieſe verlangte der Offiztet zu ſehen, wo⸗ 


nach ihm jener Bürger den Schlüſſel zu derſelden 


übergab. Dem Offizier ſagte die Wohngelegenheit zu; 
er erklärte, alsbald Beſiz don derſelben nehmen zu 
wollen, entfernte ſich und nahm den qu. Schlüſſel 
mit. Der Eigenthümer des Hauſes, welcher übrigens 
längſt gie die Abſicht gehegt . in Rede ſte⸗ 
hende Wohnung ſelbſt zu benutzen, li 

Tage berſchiedene Mobilien in dieſelbe noch vor Rück⸗ 
kehr des Offiziers tragen, nachdem er in . 5 
lung des dazu gehörigen Schlüffels die Thür hatte 
öffnen laſſen. Als der Offizier zurückkehrte und wahr⸗ 


nahm, was vorging, ſtellte er den Beſitzer des Grund⸗ 


ſtückes zur Rede, worauf dieſer erklärte, er allein hätte 
über fein Grundſtück zu disponiren, auch fei ihm vom 
Magiſtrate für den heutigen Tag keine Einquartierung 
zugedacht, weshalb er auch nicht Willens ſei, ſich ir⸗ 
gendwie in ſeinem Vorhaben, die qu. Wohnung zu 
beziehen, ſtören zu laſſen. 


aber durch Soldaten abführen und mit Knutenhieben 


trattiren. Dann nahm ihn der Offizier in's Verhör 


und drohte ihm eine zweite Portion Hiebe an, wenn 
er nicht eingeſtehen wolle, daß der Bürger, welcher 
in ſeinem Hauſe wohne, ihm beim Oeffnen der ver⸗ 


ſchloſſenen Thür behülflich geweſen ſei. Als er, ein⸗ 


geſchüchtert dies zugab, ließ der Offizier auch jenen 
Bürger durch vier 


eine Portion Knutenhiede aufzählen. Daß ſolch will⸗ 


kührliches Verfahren nicht dazu beiträgt, die Sympa⸗ 
thieen für die ruſſiſchen Nachbarn zu vermehren, darf all 
f 1 bei dem Berliner Skadtgericht wieder ein; 1824 war 

Graudenz. In der am 29. und 30. Juli 
ſtattgehabten Entlaſſungsprüfung im hieſigen kathol. 
Schüllehrer⸗Seminar erhielten 17 Zöglinge der Anftalt 
das Abgangszeugniß, acht das Zeugniß Niro. 2, neun 


kaum erwähnt werden. 


das Zeugniß Nro. 3. In den beiden folgenden Tagen 


fand die Aufnahmeprüfung neuer Schulamtsaſpiranten 
Die Seminarferien 
begannen mit dem 1. Auguſt; ſie werden wegen des 
Reparaturbaues des Seminars bis zum 5. October 


(A. E. A). Am 29. d. Mis. war 
Borries als Commiſſarius der 
Danziger Regierung hier anweſend, um die Mitglieder 


ſtatt; es wurden 33 angenommen. 


dauern. 
Elbing. 
der Regierungsrath d 


des hieſigen Magiſtrats wegen ihrer Betheiligung an 
der don vielen Bürgern unſrer Stadt dem Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten Eichmann zugefertigten Schrift über die 
a Lage des Landen amtlich zu vernehmen. 


e wir hören, haben unde weg eee 
ſich in angemeſſener Weiſe über, ihr Verhalten ausge⸗ 
ſprochen, und namentlich die Erklärung abgegeben, 
daß ſie es für ihre Pflicht gehalten hätten, auf dieſem 
Wege Se. Maſeſtät den König von der Stimmung 


Wirklichen Ge⸗ 
| heimen Rath und Ober⸗Präſidenten Dr. Eichmann zu 
Königsberg i. Pr. iſt der Königliche Kronen⸗Orden 


des Volkes in Kenntniß zu ſetzen. 
Danzig, den 3, Auguſt. Dem 


nterthan, wel⸗ 


eß an demſelben 


Darauf ließ der Offizier 
die Sachen des Beſitzers hinauswerfen, ihn ſelbſt 


ann abholen und ihm ebenfalls 


erſter Klaſſe verliehen worden. — Das, conſervative 
Zeitungstomite laborixt noch immer an der Erfahrung, 
daß Zeitungen ſich nicht aus der Erde ſtampfen laſſen 
und am wenigſten mit leerer Hand verlegt werden 
können. Weil die Idee, eine neue Zeitung ins Leben 


weitberzweigte Verſchwörung gegen die ruſſiſche Herr⸗ 
ſchaſt beſtehen. d ige 


en neee 
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Provinzielles. 


hier beſtehenden ältern Blätter, namentlich auf das 
Dampfboot“ ab. Da der Verleger deſſelben indeß 
für die Abtretun 8, die Summe von 10,000 
"Thin. fordert, dürfte auch diefer Verſuch als geſchei⸗ 
tert zu bettachten ſei. — Den 4. Anſer durch feine 


Meisen em aſtatiſchen Rußland betühmt gewordene 


Landsmann, Herr Guſtad Radde, it zum Beſuche hier 
eingetroffen. Die philoſophiſche wulle der Bet. 
lauer Univerfität hat demſelben für fein neueſtes Werk 
das Doctordiplom honoris causa ertheilt. — Der 
außerordentliche Profeſſor an der Univerſität zu Bres⸗ 
lau, Dr. Theodor Schirmer iſt zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der zjuriſtiſchen Facultät der Univerfität zu 
Königsberg, und der bisherige Kreisrichter Moeller in 
Mehlauken zum Rechtsantvalt bei dem Kreisgericht in 
Labiau und zugleich zum Notar im Departement des 
Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg mit Anweisung 
ſeines Wohnſitzes in Mehlauken ernannt worden. 
Königsberg, 10. Auguſt. (K. H. 3.) Die 
ruſſ. Regierung hat den Hofrath Kammerherrn von 
Bradke, Mitglied des Miniſteriums der Volksaufklärung, 
angewieſen, die deutſche Stenographie nach Gabeld⸗ 
bergers Syſtem mit gleichzeitiger Uebertragung auf die 
ruſſiſche Sprache, auf Staatskoſten bei dem Dotenten 
der Stenographie, H. Krieg, hierſelbſt zu erlernen. 
Rach Rückkunft des Hrn. v. Koadte ſoll in Petersburg 
ein kaiſerl. Inſtitut für Stenographie als Bildungs⸗ 
anſtalt für Lehrer dieſer Kunſt errichtet werden. Die 
allgemeine Einführung der Stenographie an den ruſſi⸗ 
ſchen Gymnaſien und Univerſitäten will man nach 
Jahresfriſt ins Werk ſetzen. — Der Herr Oberpräſident 
der Provinz Preußen, wirkl. Geh. Rath Dr. Eichmann 
beging am I. d. M. fein 50jähriged Amtsjubiläum. 
Derſelbe ward in Berlin geboren und zog, 20 Jahre 
alt, 1813 von der Univerſität in den Krieg, machte 
alle drei Feldzüge mit und trat 1816 als Auskultator 


er bereits Kammergerichts⸗Rath, 1835 vortragender 
Rath im Finanzminiſterium, 1840 Direktor im Mi⸗ 
niſterum der auswärtigen Angelegenheiten, 1845 
| wurde er Oberpräſident der Rheinprovinz, 1848 unter 
Pfuel Miniſter des Innern, jedoch nur vom Septem⸗ 
ber bis Nobember, dann wieder Oberpräſident der 
Rheinprovinz, wo ihn Kleiſt⸗Retzow ablöſte. Im Au⸗ 
guſt 1850 kam er als Oberpräſident der Provinz 
Preußen nach Königsberg. 2 

In Gumbinnen hat ſich ein Verein zur Ner⸗ 
breitung liberaler Flugſchriſten gebildet und die Ver⸗ 
waltung einem Ausſchuß übertragen, deſtehend aus den 
Herren Bück⸗Stannaitſchen, Bükkler⸗Marienhöhe, Ften⸗ 
tzel⸗Perkalleu, Marcus⸗Gumbinnen, Marcuſe⸗Gumbinnen, 
Reitenbach⸗Plicken, Stein⸗Gumbinnen, welcher über die 
Geldmittel des Vereins zu den Vereinsausgaben ftei 


verfügt. 8 f 

Schrimm, 29. Juli. Großes Aufſehen erregt 
eine heute hier vorgenommene, ganz undermuthete Ver⸗ 
haſtung. Es betraf dleſe eine Bürgerfrau, eine He⸗ 
damme und ein Dienſtmädchen. Die erſte hatte dor 
mehreren Wochen durch die Hebamme von einem Dienſt⸗ 
mädchen ein neugebornes Kind gleichſam erkauft, ſich 
krank geſtellt, um unter Aſſiſtenz der Hebamme ihrem 
Manne Glauben zu machen, daß . habe. 


„Gollub, 27. Juli. (G. 6) -Geſtern lernte un⸗ 
ſer Polniſches Nachbarſtädtchen Dobrchn eine Probe 


und Abends ganz vortrefflich verpflegt werden. 
Das nothwendige Wirthſchaftskapital wird aus 
beſtimmten Einlagen beim Eintritt in die Ge⸗ 
noſſenſchaft gebildet, die Jedem auf das laufende 
Koſtgeld verrechnet werden, ſo daß er eigentlich 
nur immer eine Präuumerando⸗Zahlung deſſelben 
zu leiſten hat. Der Genoſſenſchaftsvorſtand lei⸗ 
tet die Küche und die Einkäufe und alle ſind von 
der Einrichtung befriedigt, weil ſie ſo billig und 
ſo gut auf keinem andern Wege hier zur Beköſti⸗ 
gung kämen. Die Kücheneinrichtung, das Ge⸗ 
ſchirr, die Tiſchwäſche, Alles iſt Eigenthum der 
Genoſſenſchaft, und jede gute Hausfrau würde 
ihre Freude an Allem dieſen haben. Eine Ab⸗ 
theilung des Vereinsgeſammtlokals dient den be⸗ 
ſondern Zwecken der Genoſſenſchaft, die dafür au 
den Verein beſonders vergütet. Was die Con⸗ 
fumvereitte für vie Arbeiterfamilien ſind, iſt dieſe 
Menagegenoſſenſchaft hier für den einzelnſtehen⸗ 
den Arbeiter und ſie leiſtet noch mehr, indem ſie 
zugleich die Annehmlichkeiten des Zufammenlebens 
in der Familie bietet. l 


Ich glaube, dieſe kurze Skizze wird genügen, 
um den wackeru, ſtrebſamen und patriotiſchen 
Sinn der deutſchen Arbeiter in der Schweiz zu 
documentiren. Für die Eutwickelung unſerer va⸗ 
terländiſchen Zuſtände ſind dieſe Vereine von un⸗ 
ſchätzbaren Nutzen. Jährlich gehen Tauſende von 
Handwerkern und Arbeitern durch dieſe Schule 
und bringen die beſten Früchte davon wieder in 
die Heimath. 1 4 0 nn en 
15 De 111. — Sr N 11 Lag 
00 Intereffant find die Koſteu, welcher der Haus⸗ 
halt des großherrlichen Seralls in. Konſtantinopel mo⸗ 
natlich macht. Die Küche koſtet 150,000 Thlr., die 
33 Damen des. Serails 450,000 Thlr., die 1780 
Kammerfrauen 100,000 Thlr, die. 2000 Diener und 
Thürſteher an den Frauengemächen 90,000, Thlr., die 
Promenaden⸗Begleiter der Seraildamen 42,000, Thlr., 
die Penſionen der aus dem Serail ausgeſchiedenen 
Damen 48,000 Thlr. Die Geſammtkoſten für das 
großherrliche Vergnügen des Unterhaltes eines Serails 


betragen alſo ca. 1,430,000 Thlt. monallich. 


zu rufen, unausführbar erſchien, ſah man es auf die 


iel Anffehen ‚erregt, gegenwärtig in Berlin 
eine kleine het ae Wehflhhen und 


Ju det Nähe von Kotzſchau war eine Ar⸗ 
beiterfrau damit beſchäftigt, am Eiſenbahndamme (der 
Thuͤtinger Bahn) das Gras abzuſicheln. Sie hatte 
ihr 2½ üähtiges Söhnchen dei ſich, das unglücklicher 
Weiſe den Bahndamm erkletterte, ohne daß die Mut⸗ 
ter es ſofort wahrnahm. Plötzlich kommt, der Zug 
von Leipzig her, die Mutter ſucht das Kind, entdeckt 
td und will es von dem Gleiſe fortreißen; aber der 

erfaßte noch Mutter und Kind. Das Kind war 
ſogleich todt; die ihrer Niederkunft, entgegenſehende 
Frau 15 eine Stunde darau Ibn ni; 
122 5 ruhen cg ng 


= 2 = Ba NE NE EEE IE TR 
| Verſchiedenes. A 
— Dos Menſchengeſchlecht. Die Erde ift von 
1288 —— Menschen bewohnt. Davon ge⸗ 
hören 369 Millionen der kankaſiſchen, 552 Millio⸗ 
nen der mongoliſchen, 190 Millionen der äthiopk⸗ 
ſchen, 1 Million der amerikaniſchen und 

Millionen der malayiſchen Race an. Sie ſprechen, 
3604 Sprachen und bekennen ſich zu 1000 ver⸗ 
ſchiedenen Religionen. Es ſterben im Jahre 
etwa 333,333,333 oder an einem Tage 91,954, 
in einer Stunde 3730, in einer Minute 60. 
Dieſe Verminderung wird durch eine gleiche An⸗ 
zahl von Geburten ausgeglichen. Die durchſchnitt⸗ 
liche Lebensdauer beträgt 33 Jahre. Ein Vier⸗ 
tel der Bevölkerung ſtirbt vor dem 7 und die 


Hälfte vor dem 17. Jahre. Von 10,000 Perſo⸗ 


nen erreicht nur 1 das 100. Jahr, von 500 nur 
1 vas 80. und von 100 nur 1 das 65. Jahr. Die 
waffenfähige Mannſchaft macht ein Achtel der 
Bevölkerung aus. Es giebt 335 Millionen Chri⸗ 
ſten, 5 Millionen Juden, 600 Millionen gehö⸗ 
ren den aſiatiſchen Religionen an, 100 Millionen 
dem Mohamedanismus und 200 Millionen dem 
Heidenthum. Von den Chriſten bekennen ſich 170 
Millionen zur römiſchen, 76 zur griechiſchen und 
80 Millionen zur proteſtantiſchen Kirche. 

— Ein polnischer Flüchtling. In Frankſurt a. 
M. erſchien dieſer Tage ein Herr von Moltainh, an⸗ 
geblich Arzt und Pole. Er beſuchte mehrere Herren 
und ſchilderte ihnen ſeine traurige Lage in glühenden 
Farben. 
weſen, habe 80,000 Gulden zum Theil der National⸗ 
regierung zur Verfügung geſtellt, zum Theil damit ein 
Infurgentencorps ausgerüftet, ſei aber mit feinem Corps, 
in dem er ſelbſt gedient, geſchlagen und habe ſein 
Heil in der Flucht ſuchen müſſen; mühſam habe er 
ſich nach Frankfurt a. M. geſchleppt, jetzt aber aller 
Mittel baar, hoffe er, bei der bekannten polenfreund⸗ 
lichen Geſinnung Frankfurts, einige Unterſtüzung zu 
finden. Er fand dieſe auch wirklich. Aber wer war 
der jetzt von der Behörde entlarote angebliche Pole? 
Ein Schloſſergeſelle aus Eberſtadt, der nun hinter 
Schloß und Riegel über feine Betrügerei. nachzudenken 
Gelegenheit hatt 


— Als Beifpiel amerikanischer Rabuliſerei wird 


luder Patientin und heitathet fie, vielleicht um ſie zu 
riren. Bis dahin iſt das Abenteuer nicht gerade 
amerikaniſch. Allein etwas ſpäter bringen die troſt⸗ 


loſen Eltern der Entführten heraus, daß der Räuber 


ihres Kindes zur Zeit der Heirath bereits vermählt 
war. Sie klagen, um von dem Bigamiſten folgende 
Vertheidigung zu hören: „Als ich Ihre Tochter hei⸗ 
rathete, war ich, es iſt allerdings wahr, mit einer 
Frau vermählt, die ſeitdem geſtorben iſt, allein als ich 
dieſe geheirathet, war ich bereits früher mit einer an⸗ 
dern vermählt, die gleichfalls inzwiſchen verſtorben iſt. 
Meine zweite Ehe war alſo null und nichtig und bes 
gründete mithin keine Bigamie bezüglich Ihrer Toch⸗ 
ter; und da keine meiner früheren Weiber mich über⸗ 


lebt, ſo kann überhaupt gar keine Verfolgung gegen 
Dieſe Argumente waren allerdings 


mic) ſtattfnden 
ebe ee x hat ſich das Tribunal von 
hitago ſolche angeeignet. 
Hor einigen Tagen trug ſich in einem Dorfe 
des Regierungsbezürks, Düſſeldorf ein Vorfall zu, der 
als warnendes Beiſpiel dienen mag; Der Ackerer Kraus 


war vom Felde zurückgekommen, Karre nebſt Pferd an 


det Thüte ſeines Hauſes ſtehen laſſend. Das nenn 
Monat alte Kind des Mannes ſaß an derſelben Stelle, 
in einem Handwägelchen. Kaum in die Stube getre⸗ 
ten, vernimmt der Vater ein Gewinſel. Er geht hin⸗ 
aus und erblickt, o Jammer! ſein Kind in dem Maule 
des Pferdes. Das Thier hatte das arme Würmchen 
mit dem ſcharfen Gebiß am Armchen aus dem Wä⸗ 
gelchen gezogen und warf es wiehernd hin und her. 
Sobald der Gaul feinen Herrn erblickte, ließ et ſein Opfer 
zu Boden fallen. Drei Fingerchen waren am ärgſten mitge⸗ 
nommen. Der ganz zerfleiſchte Mittelfinger mußte vom 
ſchleunigſt herbeibetufenen Arzte ab k enommen werden. 
Wäre der Vater nur einen Augenblick ſpäter zur Stelle 
gekommen, fo war das Kind ohne Zweifel rettungslos 
derloren. k de ne Set 

— Diefer Tage wurde im zoologiſchen Garten 
zu Koln eine elegant gekeidete Dame aus Frankfurt 
d. M. feſtgehalten, weil fie ſich hatte beigehen laſſen 
einem der dortigen Strauße Federn a 
Werth, der in dem Beſſtze des Fräuleins gefundenen 
Federn wird auf; 20. lk. geſchäzt. ia 
Ende voriger U ar wüde. in einem Dorfe 
bei Berlin die Witwe eines Zimmermannd begraben, 


Er ſei Beſitzer eines großen Vermögens ge⸗ 


erzählt: „Ein junger Doctor entführt eine ſiebenzehn⸗ 


apfen. Der 


welche im Leben gern davon erzählte, daß ein Mik⸗ 
glied ihrer Familie die Amme Friedrichs des Großen 
geweſen ſei. 
dem Kirchenbuch ihre volle Beſtätigung, denn in den⸗ 
ſelben ſteht wörtlich wie folgt: „Den 25. Oktober 
1790 ſtarb im Alter von 84 Jahren der Bauer Mar⸗ 
tin Haupt, und wurde den 27. d. M. begraben. 
Seine Mutter hat den großen König von Preußen 
Friedrich II. als eine Hirtenfrau aus Zehlendocf ge⸗ 
ammet, und Friedrich Wilhelm I., ſein Vater, hatte 
ſich dieſe geſunde junge Frau ſelbſt zur Amme bei der 
Durchreiſe durch Zehlendorf auserſehen. Die Familie, 
mit ſich ſeldſt zufrieden, hat nie eine Gnadenbezeugung 


geſucht noch erhalten.“ 


Lokales. 


— Aus Polen. Wloclawek ift, wie uns mitgetheilt wird, 
fo beſeßt, theils mit ruſſiſchem Militär, theils ait Gefange- 
nen, daß für einen Theil des erſteren Lagerzelte am Ufer 
der Weichſel aufgeſchlagen find. Inmitten dieſes Lagers fte- 
hen auch die Barakken für die Inſtleute und Tagelöhner, 
welche ſich den Ruſſen angeſchloſſen haben und von dieſen 
zu Polizeidienſten verwendet werden. — Der Kaufm. Em. 
W. aus Nieszo wa, deſſen Verhaftnahme wir in Nr. 90 u. 
Bl. mittheilten, iſt aus derſelben am v. Montag entlaſſen 
worden. ; 

— Auslieferung. Am Dienſtag, den 4. wurde wieder 
ein preüßiſcher Staatsangehöriger polniſcher Zunge aus dem 
Kreiſe Behrent ruſſiſcherſeits in Okloczyn ausgeliefert und hie- 
her gebracht. Er war mit der Waffe in der Hand von raſ⸗ 
ſiſchem Militär gefangen worden, nichtsdeſtoweniger wurde er 
von demſelben milde behandelt und ihm auch mehrere Thaler, 
welche er bei ſich hatte, nicht abgenommen. 

— Der Arbeitsmann P. N. von hier wurde am Mon- 
tage zur gerichtlichen Haft gebracht, und zwar wegen drin ⸗ 
age Verdachts ſeine Frau getödtet zu haben. An der 

eiche fanden ſich Spuren von Verletzungen und wurde die⸗ 

ſelbe von Gerichtswegen geſtern, den 5., ſizirt. Ueber das 
Reſultat der gerichtlichen Obdukation können wir noch Nichts 
mittheilen. 

— Zum Garniſonwechſel. Am Dienſtag, d. 4. zog hier 
das Füſilier⸗Bat. des Kgl. Inf.⸗Reg. Nro. 41 ein. — Wie 
wir vernehmen, werden die beiden anderen Bataillone am 
11. und 21. d. Mis eintreffen. 

— Die Witterung ift der Weizenernte nicht ungünſtig, 
allein ein guter Landregen würde den Landbeſitzern jehr, an- 
genehm ſein, da der Boden ſehr ausgedörrt iſt. Daß der 
Regen fehlt, merkt man ſehr wohl auf dem Wochenmarkt. 
Vor einem Jahre um dieſe Zeit wurde die Metze Kartoffeln 
ſchon mit. 10 Pf. bezahlt, jezt koſtet fie noch 24, 20 und, 
wenn man ſehr billig einkauft, 18 Pf. 

— Kalſche Zwei-Thalerſtücke. Es zeigen ſich in Danzig 
wieder vielfach falſche Zweithalerſtücke im Verkehr. — Diefel- 
ben beſtehen aus einer ſtarken Kupferplatte, welche mit den 
dünnen, bon ächter Münze abgeſägten Platten der Vorder⸗ 
und Kehrſeite und des Randes belöthet find. Der Werth ci- 
nes ſolchen Stückes iſt 17 Sgr. Es ſollen davon nach un⸗ 
gelihre Berechnung ca. 2000 im Umlauf ſein. Da ſich 
dieſe falſchen Stücke weder im Ausſehen, 1 Klange 
oder Gewicht Gun zilen wiegen fie bis ½ Loth zu ſchwer) 
vouf den echlen unterſcheiden, iſt die Bank auf eine ganz 
eigene Methode, ſie zu prüfen, gefallen. Sie kneipt das 
Geldſtück mit einer krä tigen Zange hart“ am Rande ein; ift 
das Stück falſch, ſo ſpringt der aͤufgelöthete Rand ab. Als 
Berfertiger dieſer falſchen Münze ſteht ein Goldſchmied in 
Danzig in dringenden Verdacht, auch will man dem wifjent- 
lichen Verbreiter auf der Spur ſein. 1 

— Kommerzielles. In vor. Num. theilten wir mit, es 
wäre aufgefallen, daß ſeit einigen Tagen keine Getreideſen⸗ 
dungen aus Polen auf dem Bahnhofs Thorn eingetroffen 
az Gerüchtweiſe verlautete deshalb, daß die polniſche Na- 

ional- Regierung ein Getreideausfuhrverbot erlaſſen hätte. 
Nach näheker Erkundigung iſt das Verbot eine leere Fiktion. 
Getreideſendungen hören ſtets in der Erntezeit auf; ferner 
iſt der verkäufliche Getreidevorrath im Nachbarlande bereits 
verſchickt worden. Die Nationalregierung, das ſei noch be- 
merkt, iſt viel zu klug, daß ſie bei den Opfern, welche ſie für 
die nationale Sache beanſprucht und erhält, durch Handels. 
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Hatst ion Ar 2 ö 1 Die Mühle. u: 1 
Das Mühlrad klappert Tag und Nacht, 
ef 8 5 ee rauſcht 9 ꝗ — > ’ 
Es iſt guf Ruhe nicht bedacht, HNA. 
At el au nicht müde. a 
Im Müllerhauſe ſitzt die Maid Hans 
Am Feuſter und lauſcht den Tönen; 
„„Sie ſieht wohl in die Ferne weit, 
Ihr Aug’ erglänzet in? hränen. 
Was wol die Maid nur ſinnen mag? 
Pe iſt ſie ſtets ſo bewegt? 
ft weint fie ja den ganzen Tag, 
Vis fie zur Ruh ſich legt? 
Ihr, Schatz mußt in den Krieg auszieh'n, 
Mußt zieh'n aus dem traulichen Ort, — 
Dias hat ihr geraubt den Sinn, 
„ Beweint ihn nun immerfort. 8 5 
- Sn mn. ——— m 0 m} 
ad 88715 N ve 1 a ie 


— Einen Lehrling juht, . 
F % dc en ve Jacobi, Maler. 
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die Andade ber Berfförbenen FREE Schwieger⸗ und Großmutter, die verwittwete 


beſchränkungen den Erwerb im Nachbarlande ſtöten ſollte. 


Przhyſiek im Auguſt 1863 


Heute früh um 7 Uhr entſchlief nach langen 


ſchweren Leiden unſere innigſt geliebte Mutter, 


Wallmeiſter Reiter in ihrem 76. Lebensjahre; 

dieſes zeigen tief betrübt um ſtille Theilnahme 

bittend an 5 5 } 
Thorn, den 5. Auguſt 1863 

5 die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend früh um 8 Uhr ſtatt. 


— — 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In dem am 30. v. Mts. abgehaltenen, durch 
No. 88 d. Bl. angekündigten, Lieitations⸗Termin 
die Lieferung von eichenen Latten für den hieſigen 
Brückenbau betreffend, ſind annehmbare Gebote 
nicht abgegeben; es iſt deshalb für dieſe Lieferung 


ein neuer Lieitations⸗Termin auf 


Freitag, den 7. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 5 
im Brückenbau⸗Bureau hierſelbſt anberaumt. 
Thorn, den 5. Auguſt 1863. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für das hieſige Poſt⸗Amt ſollen im Wege der 
Submiſſion, auf das Winter⸗Halbjahr 1863 — 64 
cirea 30 Klafter Kiefern⸗Klobenholz J. Klaſſe, 
wovon die Hälfte zum 1. Oktober d. J. und die 
andere Hälfte zum 1. Februar k. J. abzuliefern 
iſt, beſchafft werden. Offerten zu dieſer Lieferung 
ſind bis zum 15. d. Mts. hierher einzureichen. 
Thorn, den 3. Auguſt 1863. g 


Königliches Poſt-Amt. 


Heute Donnerſtag, den 6. Auguſt cr. 


CONCERT 


der Capelle des 41. Infanterie-Begiments, 

unter Leitung des Muſikmſtr. Hrn. Scheffler 
in Virgin's Garten. 2 

Entree 2½ Sgr. Anfang 5½ Uhr. 


— 27. Auflage! =X 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
Aerätlicher Rathgeber in allen geschlecht- 
5 lichen Krankheiten, namentlich in 
DER Schwächezuständen etc. elc. 
önlich Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 
persönliche 7. Auflage, Ein starker Band von 232 
SCHUT 2 Seiten mit 60 anatomischen Abbildun- 
ib.\gen‘in Stahlstich. — Dieses Buch, be- 
sonders nützlich für junge Männer, wird 
auch Eltern, Lehrern und Erziehern anem- 
pfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig, in Berlin 
bei Ed. Goetz, Charlottenstr. 35. (Ausser- 
dem bei dem Verfasser, Hobestrasse Nr, 26 
in Leipzig.) l a j 
27. Aufl. — Der persönliehe Schutz von Lau- 
rentius. Rthir. 1½ =A 2. 24 kr. 
eber den Werth und die allgemeine 
Nützlichkeit‘ dieses Buchs noch 'elwas zu 
sdgen, ist nach einem solchen Erfolge 
überflüssig: 2 8 - 
{ sorted u —_ 


BE Colonial-Waaten mE 
in größter Auswahl empfehle ich zu den billigſten 
Preiſen und erlaube mir ergebenſt aufmerkſam zu 
machen auf meine Niederlagen: der hoecoladen⸗ 
Fabrikate der Herren Wittekon & Co., Herzogl. 
Hoflieferanten in Braunſchweig; Stärke⸗Fa⸗ 
brikate des Herrn R. Dannehl auf Gr. Mocker; 
Preſt⸗Hefe, täglich friſch, aus der Fabrik des 
Herrn A. Jaster hier. 5 

— Ei Adolph Kant. 


TrAdelheids (Quelle, 
in j ltiges Brompaſſer, frif (tem I 
une Bm Fauard — 

100 Fettſchaafe ſtehen zum ſofortigen Verkauf: 


27. Auflage. 
In Umſchlag 
verfiegelt, 


A. Cohnfeld. 


BW  Hage- De 
Immer mehr Anerkennungen findet unſer 
{ Eau de Cologne philocome (Kölniſches Haarwaſſer), 


dekannt unter dem Namen Moras' haarſtärkendes Mittel. 
Köln am Rhein, Brückenſtraße 5C. A. Moras 8 Comp. | 
| Den Herren A. Moras & Comp. in Köln bezeuge ich hiermit gerne und der 
| Wahrheit gemäß, daß ich durch ihr Haarwaſſer den gewünſchten Erfolg gehabt; denn nach dem 
Gebrauch von zwei halben Flaſchen war nicht allein das Ausfallen des Haares vorbei, auch 
das Schinn, an dem ich ſeit längerer Zeit litt, war verſchwunden und jetzt ſtellt ſich überall 
neues Haar ein. — Dies zur Beachtung für alle an gleichem Uebel Leidenden. 
Roſtock im Februar 1862. Karl Pflugrath. 
Echt zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


ern Per ½ Fl. 20 Sgr., per ½ Fl. 10 Sgr. 


- ME Die nermöge ihrer balſamiſchen Beſtandtheile jo höchſt wohlthätig, verſchönernd und er- 
friſchend einwirkende > Gebrüder Leder’ihe balſamiſche Erdnußöl⸗Seife 2 
iſt à Stück mit Gebr.⸗Anweiſ. 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 40 Sgr. — fortwährend 
zu haben bei ] D. G. Guksch. 


8 


Mit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Privilegium u. Königl. Preuß. 
Miniſterial-Approbation 
Dr Borchardi’s aromatiſche Kränter⸗Seife, zur Verſchönerung und Verbeſſerung 
0 


des Teints und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; (in verfiegelten 
Original-Päckchen à 6 Sgr.) 


Dr. Suin de Boutemard's ea, Sahne ehe dos 


5 univerſellſte u. zuverläſſigſte Erhaltungs- 
und Reinigungs⸗Mittel der Zähne und des Zahnfleiſches; (in / und ¼ Päckchen à 12 und 6 Sgr.) 
Li S Vegetabiliſche Stangen⸗Pomade, erhöht den Glanz und die Elaftizität der Haare 
F. nde aud eignet ſich gleichzeitig zum Feühalten der Scheitel; (in Originalſtücken à 7½ Cgr) 
ei 0 Ati? Italieniſche Honigſeife, iſt zum Waſchen und Baden ausgezeichnet durch 
Apotheker F 1 S ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit 
der Haut; (in 


e 


äckchen zu 2¼ und 5 Sgr.) i 
Dr. Hartung’s 


Chinarinden⸗Oel, aus einer Abkochung der beften Chinarinde mit bal. 
ſiegelt. u. im Glaſe geſtempelt. Flaſchen a 10. Sgr. 


Dr. Hartung’s 


ſamiſchen Oelen, zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare; in ver- 


Kräuter⸗Pomade, zuſammengeſetzt aus anregenden, nahrhaften Säften 
und Pflanzen. Ingredienzien, zur Wiedererweckung und Belebung des Haar⸗ 


wuchſes, (in verſiegelt. u. im Glaſe geſtempelt. Tiegeln à 10 Sgr.) 


Aecht 


Brieſen bei H. Donath. 


0 4 
werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch in hieſiger Gegend ſo beliebt 
gewordenen Artikel in Thorn nach wie vor nur allein verkauft bei Ernst Lambeck und in 


Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Waare werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 

Baderſtraße No. 81. 

Es wird ein Lehrling in unſere Conditorei 
verlangt und kann ſofert eintreten. 

Vassali & Comp., 
Bromberg. 

Für ein Gut in der Niederung, wird eine 
Wirthin geſucht, welche mit der Milchwirth⸗ 
ſchaft vollſtändig gut Beſcheid weiß. Näheres er⸗ 
theilt die Exped. d. Bl. 

In meiner = 


Maſchinenbau⸗Anſtaſt 


finden ſofort 4 bis 6 Tiſchlergeſellen dau⸗ 
ernde Arbeit. Die Anmeldungen bitte ich im Hötel 
de Danzig bei Herrn Reſtaurateur Zaorski 
umgehend abzugeben. 

Graudenz, den 6. Auguſt 1863. 

Hr. Becker. 

Ein Conditorgehülfe kann vom 17. 

Auguſt ab in unſer Geſchäft eintreten. 
Vassali & Comp., 
Bromberg. 


Vorzüglich ſchönen Elbinger Süß⸗ 
ch und Sahnen⸗Käße a Pfund. 


4 und 5 Sgr., in ganzen Broden und Centner 
billiger, empfiehlt ©. T. Lierath, 
Copernikusſtraße Nr. 169 u. Ralhhaus. 
gewölbe Nr. 11. 


* Honff'ſches zu 
Makzertrakt- Hefundheitsbier, 


in friſcher Füllung, erhielt 
Eduard Seemann. 


Dis untere Gelegenheit Brückenſtraße No. 
iſt von Michaelis ab zu vermiethen. 


Bei E. Lambeck in Thorn iſt vorräthig: 


Die 
Sprache der Werftorbenen. 
Stimmen aus dem Grabe, 
Unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer 
der Seele, aufgeteilt von 
ernhard Otto. 
3. An lage. Preis 10 Sgr. 

Des Verfaſſers eigene Geſpräche mit Ver⸗ 
ſtorbenen ſind ſo merkwürdig und wichtig, daß 
dies Werkchen jeden denkenden Leſer mit Staunen 
und Ehrfurcht erfüllen wird. 

250 Fetthammel und 130 fette 
Mutterſchaafe ſtehen in Sirocko billig zum 
Verkauf. — 


Probſteier Saalroggen, WE 
zweite Erndte, Wispel 44 Thlr. iſt zu haben in 
Sirocko. i 

Friſche Gardeſer Citronen 


empfing Eduard Seemann. 


Pflaumenmus und Backobft 


um damit zu räumen zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen bei Eduard Seemann. 
Friſch geräucherte Speckflundern 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
C. T. Lierath, 


Copernikusſtraße Nro. 169 und Rathhaus. 
gewölbe Nro. 11. 


Pilligſtes Notenpapier 
in allen Liniaturen, per Buch 10 Sgr., iſt ſtets 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Brückenstraße No. 19 iſt eine möblirte Wohnung 
— 2 Zimmern nebſt Cabinet und Diener⸗ 
gelaß — vom 1. September zu vermiethen. 

rückenſtraße No. 10 iſt die erſte Etage vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 


53 Laſten umgeſetzt, 


Praktiſches Reſultat, ' 
welches die Vorzüglichkeit des von vemf 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin.) 
Eharlottenſiraße #9, erfundenen R.. 
F. Daubitz ſchen Kräuter⸗Ligueurs nachweist. 
Herrn Apotheker R. F. Daubitz, Wohlgeb⸗ 

in Berlin, Charlottenſtraße 19. ; 
Durch die über alles Erwarten wohl⸗ 
thätigen Wirkungen Ihres wege 
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queurs zu innigſtem Danke verpflichtet, 
kann ich nicht unterlaſſen, Ihnen denſelben 
hierdurch öffentlich auszusprechen. 
In Folge eines faſt ununterbrochenen 
Huſtens mit furchtbarem Auswurfe und 
der hierdurch veranlaßten Schlafloſigkeit, 
war ich nach und nach bereits ſo ſehr 
von Kräften gekommen, daß es mir nicht 
mehr möglich war, von meiner Wohnung, 
aus über den Hof nach meinem Atelierk 
zu gelangen, um dort mein Geſchäft 
wenigſtens einigermaßen reguliren zuß 
können. Alle Lebenshoffnung aufgebend/ 
hatte ich mich daher ſchol in das unver⸗ 
meidlich ſcheinende Loos gefunden, in 
Kurzem Frau und Kinder allein auf diefer® 
Erde zurücklaſſen zu müſſen. — Auf die 
Empfehlung eines Mannes, für welchen 
ich Viſitenkarten anzufertigen hatte und 
dem, wie er mir mittheilte, Ihr Kräuter⸗ 
Liqueur in einem ähnlichen Leiden ganz 
vorzügliche Dienſte geleiſtet hatte, beeilte 
ich mich, auch meinerſeits mit dem Ge⸗ 
brauche deſſelben zu beginnen, ehe es zu 
ſpät ſein möchte. Gott ſei's gedankt: 
ſchon bei der zweiten Flaſche hatte ſich 
Ne quälende Huſten ſo weit vermindert, 
daß ich mich wieder eines lang entbehrten 
ſerquickenden Schlafes erfreuen konnte, 
und nach Verbrauch von fünf Flaſchen 
war Huſten und Auswurf gänzlich ver⸗ 
ſchwunden. Meine Kräfte haben ſeitdemf 
ohne Unterbrechung in der erfreulich ten 
gefund, als 
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Weiſe zugenommen und ich fühle mich 
gegenwärtig ſo vollkommen 
wäre ich nie krank geweſen. 
Berlin, 21. Mai 1863. H 
Hochachtungsvoll 6 


L. Kuhn, Photograph, 
Roſenthalerſtraße Nr. 13.8 


Autoriſirte Niederlage des von dem 
Apotheker R. F. Daubitz erfundenen Kräu⸗ 
ter Liquers bei: 


H. Findeiſen in Thorn. 


Marktbericht. 
Thorn, den 5. Auguſt 1863. 

Die Preiſe von Auswärts unverändert, für Roggen 
etwas beſſer. Die Zufuhren find ſehr gering, etwas Rübſen 
zeigte ſich auf dem Markte. 

Es wurde nach Qualität bezahlt. 

Weizen: Wiſpel 60-70 thlr. 

Noagen: Wiſpel 40—43 thlr. 

Erbſen: weiße, Wiſpel 37 bis 40 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr. 
afer: Wiſpel 22 bis 24 thlr. 
übſen: Wiſpel 80 bis 84 thlr. 

Kartoffeln: Scheffel 18 bis 20 ſgr. 

tter: Kind 6 ſgr. bis 7 ſgr. 6 pf. 

ier: Mandel 5 fgr. bis 5 ſgr. 6 pf. 
troh: Schock 6 bis 7 thle. 

Heu: Centner 25 ſgr. bis 1 thlr. 


‚Danzig, den 4. Auguſt. | j 
Getreide e Weizen flau und ohne Kaufluft; 
reiſe nicht bekannt geworden; aber 


— —— 


neuerdings billiger als geſtern. 
Amtliche Tages- Norten. 


— mm 
Den 4. Auguſt. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 7 Zoll u. 0. 3 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckere. 


